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Die Becker-Orgel 
der St.-Lorenz-Kirche zu Schöningen 

I Hauptwerk (C–g′′′) 

Bordun 16′ 
Principal 8′ 
Rohrflöte 8′ 
Viola da Gamba 8′ 
Octave 4′ 
Spitzflöte 4′ 
Quinte 2⅔′ 
Octave 2′ 
Cornett 8′ 
Mixtur 2′, 5f. 
Trompete 8′ 
Tremulant  

II Schwellwerk (C–g′′′) 

Principal 8′ 
Gedackt 8′ 
Salicional 8′ 
Schwebung 8′ 
Fugara 4′ 
Querflöte 4′ 
Nasard 2⅔′ 
Octave 2′ 
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Waldflöte 2′ 
Terz 1⅗′ 
Quinte 1⅓′ 
Mixtur 2′, 5f. 
Fagott 16′ 
Trompette harmonique 8′ 
Oboe 8′ 
Tremulant  

Pedal (C–f′) 

Untersatz 32′ 
Principal 16′ 
Subbaß 16′ 
Oktavbaß 8′ 
Gedacktbaß 8′ 
Choralbaß 4′ 
Mixtur 2⅔′, 4f. 
Posaune 16′ 
Trompete 8′ 

Spielhilfen 

Koppeln: I/Ped., II/Ped., II/I, Suboktavkoppel II/I 

Mechanische Spieltraktur, elektrische Registertraktur 

Setzer 8×8, Sequenzer vor- und rückwärts 

Jalousieschweller mit Balancetritt und Handzug 

1997/98 erbaut von der Orgelbauwerkstatt Becker, Kupfermühle 

Disposition: Mathias Michaely, Michael Becker 
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Texte zu den Choralbearbeitungen 
1 

 

Wir glauben all an einen Gott. Schöpfer Himmels und der Erden, der sich zum Vater 
geben hat, dass wir seine Kinder werden. Er will uns allzeit ernähren, Leib und Seel‘ auch wohl 
bewahren; allem Unfall will er wehren, kein Leid soll uns widerfahren. Er sorget für uns, hüt’ 
und wacht; es steht alles in seiner Macht. 

(Martin Luther 1524 · BWV 680) 
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In dir ist Freude in allem Leide, o du süßer Jesu Christ! Durch dich wir haben himmlische 
Gaben, du der wahre Heiland bist; hilfest von Schanden, rettest von Banden. Wer dir vertrauet, 
hat wohl gebauet, wird ewig bleiben. Halleluja. 

(Cyriakus Schneegass 1598 · BWV 615) 
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6–14 
 

Jesu, meine Freude, meines Herzens Weide, Jesu, meine Zier. Ach wie lang, ach 
lange ist dem Herzen bange und verlangt nach dir! Gottes Lamm, mein Bräutigam, außer dir 
soll mir auf Erden nichts sonst Liebers werden. 

Unter deinem Schirmen bin ich vor den Stürmen aller Feinde frei. Lass den Satan wettern, lass 
die Welt erzittern, mir steht Jesus bei. Ob es jetzt gleich kracht und blitzt, ob gleich Sünd‘ und 
Hölle schrecken, Jesus will mich decken. 

Trotz dem alten Drachen, Trotz dem Todesrachen, Trotz der Furcht dazu! Tobe, Welt, und 
springe; ich steh hier und singe in gar sich‘rer Ruh. Gottes Macht hält mich in acht, Erd‘ und 
Abgrund muss verstummen, ob sie noch so brummen. 

Weg mit allen Schätzen, du bist mein Ergötzen, Jesu, meine Lust. Weg, ihr eitlen Ehren, ich 
mag euch nicht hören, bleibt mir unbewusst! Elend, Not, Kreuz, Schmach und Tod soll mich, 
ob ich viel muss leiden, nicht von Jesu scheiden. 

Gute Nacht, o Wesen, das die Welt erlesen, mir gefällst du nicht. Gute Nacht, ihr Sünden, 
bleibet weit dahinten, kommt nicht mehr ans Licht! Gute Nacht, du Stolz und Pracht; dir sei 
ganz, du Lasterleben, gute Nacht gegeben. 

Weicht, ihr Trauergeister, denn mein Freudenmeister, Jesus, tritt herein. Denen, die Gott 
lieben, muss auch ihr Betrüben, lauter Freude sein. Duld‘ ich schon hier Spott und Hohn, 
dennoch bleibst du auch im Leide, Jesu meine Freude. 

(Johannes Franck 1653) 

 

15 
 

Wer nur den lieben Gott lässt walten und hoffet auf ihn allezeit, den wird er wunderbar 
erhalten in aller Not und Traurigkeit. Wer Gott, dem Allerhöchsten, traut, der hat auf keinen 
Sand gebaut. 

(Georg Neumark 1657 · BWV 642) 
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17 
 

Wo soll ich fliehen hin, weil ich beschweret bin mit viel und großen Sünden? Wo soll ich 
Rettung finden? Wenn alle Welt herkäme, mein Angst sie nicht wegnähme. 

(Dichter unbekannt) 

oder 
Auf meinen lieben Gott trau ich in Angst und Not; der kann mich allzeit retten aus Trübsal, 
Angst und Nöten, mein Unglück kann er wenden, steht all‘s in seinen Händen. 

(Lübeck vor 1603 · BWV 646) 

(Die Bezeichnung „Wo soll ich fliehen hin“ oder „Auf meinen lieben Gott“ stammt von Bach selbst.) 
 

19 
 

Erbarm dich mein, o Herre Gott, nach deiner groß’n Barmherzigkeit. Wasch ab, mach rein 
mein Missetat; ich kenn mein Sünd‘ und ist mir leid. Allein ich dir gesündigt hab, das ist wider 
mich stetiglich; das Bös’ vor dir mag nicht bestahn, du bleibst g’recht, ob du urteilst mich. 

(Erhard Hegenwald um 1600 · BWV 721) 

 

21 
 

Vater unser im Himmelreich, der du uns alle heißest gleich Brüder sein und dich rufen an 
und willst das Beten von uns han: gib, dass nicht bet‘ allein der Mund, hilf, dass es geh von 
Herzensgrund. 

(Martin Luther 1539 · BWV 636) 

 

Die als Zwischenspiele erklingenden PRAEAMBULA (Track 16, 18 und 20) werden manchem Hörer als 
Bachs „Zweistimmige Inventionen“ (BWV 779, 777, 785) vertraut sein. Uwe Gronostay wählte hier aber 
die ursprünglichen Formen, wie sie im „Clavierbüchlein für Wilhelm Friedemann Bach“ als 
PRAEAMBULUM IV, XII und VII zu finden sind. 
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Uwe Gronostay 
Als Organist hatte sich Uwe Gronostay bereits in seiner Jugend einen Namen 

gemacht. Er hatte bei ausgezeichneten Lehrern studiert (Prof. Dr. Ellinor 

von der Heyde-Dohrn, Prof. Uwe Karsten Groß und Prof. Erich Ehlers), an 

Kursen und Meisterklassen im In- und Ausland teilgenommen (u. a. in Siena 

bei Prof. Fernando Germani) und war über sein Organistenamt an der 

Bremer Christuskirche in der Vahr hinaus durch Konzerte und 

Rundfunkaufnahmen (WDR Köln und Radio Bremen) bekannt geworden. 

Schon 1968 erhielt Gronostay am Bremer Konservatorium (der heutigen 

Hochschule für Künste) einen Lehrauftrag für „Virtuoses Orgelspiel“. Mit 

dem Ruf nach Berlin (1972) zum Leiter des RIAS-Kammerchores endete 

konsequenterweise Gronostays Laufbahn als Organist.  
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Mit dem Einsatz all seiner künstlerischen Kräfte widmete er sich diesem 

Berufschor und er brachte ihn zu neuer Anerkennung und zu wieder 

uneingeschränkt hohem Ansehen. Diese über die Grenzen des damaligen 

„West“-Berlins hinaus wahrgenommene Tatsache erweiterte Gronostays 

Arbeitsfeld als Chorerzieher und Chordirigent, so dass er neben einer 

Lehrtätigkeit als Leiter der „Rundfunk-/Konzert-Chor-Klasse“ (ab 1976) an 

der Berliner Hochschule der Künste zu Gastdirigaten u. a. auch beim 

weltberühmten Schwedischen Rundfunkchor eingeladen wurde. 

1982 berief ihn der Philharmonische Chor Berlin als Nachfolger Hans 

Chemin-Petits zum künstlerischen Leiter und Dirigenten. Von 1988 bis 1997 

war er zudem Artistic Director und Chefdirigent des hauptberuflichen 

Niederländischen Kammerchores in Amsterdam, dessen weltweiten Ruf als 

Spitzenensemble seiner Art er auf zahlreichen Tourneen durch Europa und 

Übersee bekräftigen und ausbauen konnte. In Anerkennung seiner 

Verdienste ernannte ihn die Niederländische Königin Beatrix 1997 zum 

Ritter des Ordens Oranje Nassau. 
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Heute ist Uwe Gronostay im Hauptamt Professor für Chorleitung an der 

Berliner Hochschule der Künste, Erster Gastdirigent des Dänischen 

Rundfunkchores Kopenhagen, wirkt international als Leiter von 

Meisterklassen und ist nach wie vor Dirigent des Philharmonischen Chores 

Berlin. 

Erst kürzlich – nach 25-jähriger Pause – hat sich Professor Gronostay wieder 

seinem ureigensten Instrument, der Orgel, zugewandt und für eine Benefiz-

CD Bach-Choralvorspiele auf der großen Orgel der Berliner Philharmonie 

eingespielt. Die vorliegende CD entstand im Umfeld einer „Orgel-Vesper“, 

die Gronostay im Juni 1998 noch im Rahmen der Festlichkeiten zur 

Einweihung der neuen „Michael-Becker-Orgel“ in der St.-Lorenz-Kirche zu 

Schöningen gespielt hat. 


